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KEINE SOLIDARISIERUNG MIT DEN STÖRERN 

Entgegen Befürchtungen, die 

von verschiedener Seiten vor 

dem Polizeieinsatz geäußert 

wurden, haben die Studenten 

der Johann Wolfg~ngGoethe­

Universität sich nicht mit der 

kleinen Gruppe von etwa 400 

linsextremen Störern solidari­

siert. Man kann davon ausge­

hen, daß sich höchstens 250 

Studenten an den Auseinan­

dersetzungen mit der Polizei 

beteiligt haben. Ein erheb­

licher Teil der Störer ist 

ohne Zweifel nicht Student. 

Setzt man die Zahl der Stu­

denten, die Auseinander­

setzungen mit der Polizei 

suchten, mit der Gesamtzahl 

von 17 000 in Beziehung, so 

ergibt sich, daß sich weni-

ger als zwei Prozent beteiligt 

haben und mehr als 98 Pro-

zent den Streik- und Kampf­

parolen der linksextremen Grup­

pen nicht gefolgt sind. Diese 

erfreuliche Bilanz wird auch 

nicht dadurch getrübt, daß im 

Augenblick Semesterferien sind. 

Nach wie vor ist der über­

wiegende Teil der Studenten, 

also mindestens 8000, in Frank­

furt. Der Präsident dankt den 

Studenten für ihre besonnene 

Haltung, mit der sie zum Aus­

druck gebracht haben, daß sie 

nach wie vor Vertrauen haben, 

daß die berechtigten Forderun~' 

gen der Studenten im Rahmen der vom 

hessischen Universitätsgesetz 

geschaffenen Gremien zum Zuge kommen. 



Pressemitteilung der Heseischen Staatskanzlei: 

.osr'wa.ld v(~r.ur·tei f. t ue'2..~r..91:t.Lf e 

die uebergriffe der letzten tage an der johann wolfgang goethe 
universitaet hat am mittwoch ministerpraesident osswald 1n bad 
ht1t"s'fe ld verl.lr~i:ellt e er lehnte mit entschledenhei t jede form von 
gRwaltanwendung 1m zusammenhang mit der verfolgung politischer 
ztele ab: "steine sind keine argumente 1n poLitischen auseinander­
setzungen"o osswaLd bezeichnete die an den ausschre1beitungen 
beteiligten studenten als eine, verglichen mit der gesamtzahl der 
studierenden, verschwindend kleine minderheit, die es darauf an­
lege, unter missachtung des wilLens der breiten mehrheit der stu­
denten und der hessischen bevoetkerung durch androhung und anwendung 
von terror, die funkt1onsfaehigke1t der gewaehlten organe der frank­
furter un1versitaet Ztt beeintraecht1gen. diese handlungsweise sei 
um so verantwortungsloser und verwerflicher, als die hesslsche 
landesregierung mit den aLs fortschrittlich anerkannten hesslschen 
hochschulgesetzen allen gruppen ein hoechstmass demokratischer mit­
wlrkungs- und mitbestimmungsrechte und damit auch einen vertrauens­
vorschuss in die 1ntegratlonsfaehigkelt und in das verantwortungs­
bewusstsein der an der selbstverwaltung beteiLigten elngeraeumt habe. 

der rl1nisterproesldent, der sich voLL hinter die von dem frankfurter 
uniV8rsitaetspraesidenten kanzenbach zum schutze der zur mitarbeit 
'J("B"c::L ten stu(~enten ergr'1 ff ene n '13f:tS nahme n s te l t te, f or'derte Cl lle 
an der selbstverwaltung beteiligten gruppen an d9n hessischen 
univers1taeten und hochschulen auf, sich entschlossen an unge­
sotzlichen handlungen einer verantwortungslosen kleinen minderheit 
entgegenzustellen und durch 01ne positive mitarbeit auch 1n den 
unlversltaeren gremien - dazu beizutragen, dass der den hochschuLen 
vom hessischen gesetzgeber gewollt zugestandene freiheltsraum voll 
gewahrt blelboo nur durch eine solche bereitschaft all~r gruppen 
l!esB9 sich die den uniV0rsitaeten und hochschulen eingeraeumte 
auto:'101':11e in threr derz~~l t.lgen form a.uch fuer die zukunft gewaehr­
lfYtsten 0 i~1ne aendE)rung de.r hessiscllen hochschu 1gesetze vor ver­
abschj .. erlf.H1Q el nes entsprechenden bu ndesrahmengE'setzes lehnte der 
minlsteroraes1dent - wie auch kuerzl1ch die vlpr hessischen univer­
sitaetspraesidenten - abo ~+ 
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"pressemeldung des kultusminister vom 23 0 februar 1972 nr 27/72" 

zahl der schreibwilligen studenten nimmt zu 

da in der presse zum teil verschiedene zahlen ueber klausurteilnehmer 
an der uni~ersitaet frankfurt/main im bereich wirtschaftswissen­
schaften publiziert wurden, weist der hessische kuttusminister auf 
:folgendes hin: 

waehrend am montag zunaechst 25 studenten von dem angebot, die 
klausur zu schreiben, gebrauch machten, erhoehte sich die zahl der 
studenten am dienstag auf 41 und am mittwoch auf 56 0 bisher wurden 
also ueber 100 klausuren geschrieben. damit wird deutlich, dass 
immer mehr studenten erkennen, dass sie von ihrem recht, leistungs­
nachweise im sinne der geltenden bestimmungen zu erbringen, ge­
brauch machen koenneno 



diE? no L i z e i wir d a l~ c h f u erd i e Vi ei te ren k Lau s u r t e r m i ne im l Cl U fe 
dieser woche den schutz der studenten uebernehmen, die die klau­
suren schreiben wollen. es handelt sich hier um sogenannte pro­
naedeutische kLauslJren, durch die grundkenntnisse in wirtschafts­
rechnen, finanzmathematik, buchhaltung und statistik nachge­
wiesen werden, um das spaetere studium mit diesen eher technischen 
fertigkeiten nicht zu belasten sowie um klausuren im rahmen einer 
~wischenoruefungsordnung() 

unterschrift: kettner"+ 

pressemjttej Lunq 

am dienstag, den 22 0 2 0 1972 war die landtagsfraktion der 
cdu unter leitung von herrn dro dregger in der universitaet, 
um sich ueber den polizeieinsatz zum schutz der klausurarbeiten 
des fachbereichs wirtschaftswissenschaften zu informiereno 
der universitaetsoraesident unterrichtete die landtagsabgeordneten 
ueher die vorgeschichte und die gegenwaertige situation an 
der universitaet. zwischen den gesnraechspartnerff'bestand einig­
keit darueber, dass die gewaltsamt durchsetzun~ ultimativer 
forderungen durch linksextreme gruppen, wie sie in den stoerungen 
der rruefungen im fachbereich wirtschaftswissenschaften versucht 
wurden, verhindert werden muessteno aus diesem grunde sei der 
Dolizeieinsatz gerechtfertigto der praesident teilt jedoch nicht 
die auffassung der c du, dass diese konflikte durch das 
hessische universitaetsgesetz gefoerdert wuerden o im gegenteil 
die wiederholten gewaltsamen aktionen der linksextremisten gegen 
die gesetzmaessigen organe der universitaet beweisen, dass 
diese organe sich nicht den forderungen der extremisten zu beugen 
bereit sind 0 der praesident weist in diesem zusammenhang ferner 
darauf hin, dass der polizeieinsatz vorher mit dem kuttusminister 
abgesprochen wurde und dass ein vertreter des kuttusministers 
am montag, den 21 0 2G und am mittwoch, den 23.2 0 ' die uni­
versitaet besuchts und mit dem praesidenten die lage eroerterteo 

dr. erhard kantzenbach 
praesident der johann wolfgang goethe - universitaet 

das dekanskoLLeaium nimmt zur 'erklaerung zum streik' von 
fachberej chsmj tg Ij edero VI; e fn I Clf sie I 1110g: 

10 das dekanskollegium ist mit den verfassern der erklaerung 
der meinung,die guettige hochsschulgesetzgebung darauf aus­
gerichtet ist,universitaere konflikte in gremien zu ktaereno 
aus diesem grund h~t die fachbereichskonferenz in ihrer 
sitzung am 9 0 2 0 1972 eine absichtserktaerung gegeben,die in den 
beschluessen des lehr-undstudienaussschusses bestaetigt und 
konkretisiert werden solloes liegt im lehr-und studien­
ausschuss zur zeut noch kein beschliessbarer aenderungsentwurf 
fuer die diplomspruefungsordnung vor. 
gerade wenn manvon ausgeht,dass die universitaeren konflikte 
in gremien geklaert werden sollen,ist es nicht moeglich,zu 
dulden,dass durch einsatz von gewalt rechtsansprueche von 
universitaetsmitgLiedern beeintraechtigt werdenoes sind sieben 
klausuren ohne polizeieinsatz versucht wordenoalle diese ver­
suche sind gestoert wordeno 



der ' polizeieinsatz ist weder vom dekanskollegium,noch von den 

hochschullehrerb des fachbereichs angesetzt worden.die alleinige 

kompetenz hierzu liegt beim praesidenten.desssen unoeachtet 

war das dekanskollegium der meinung,dass nach siebe~ miss­

glueckten versuchen,die klausuren zu schreiben,der pOlizeiein­

satz die ultima ratio warowir muessen zurueckweisen,dass realisti­

sche chancen zur konfliktvermeidung nicht genutzt wurdenodas 

dekanskollegium hat in wochenlangen verhandlungen mit dem streik­

ratund studentischen vertretern in der fachbereichskonferenz 

versucht,loesungen herbeizufuehrenodiese sind allLe daran ge­

scheitert,dass die kompetenz der verhandlungspartner nicht zu 

klaeren ware 
2 0 aufgrund der in der 'erklaerung zum streik' enthaltenen 

bitte auf einberufung einer fachbereichskonferenz haben wir fuer 

mittwoch,den 1.3 0 1972 eine fachbereichskonferenz eineberufen 0 ' 

p die dekane des fachbereichs wirtschaftswissenschaten 

KEINE STÖRUNGEN DER KLAUSUREN MEHR 

Nachdem am Montag, Dienstag und Mittwoch dieser Woche etwa 400 

Störer darunter etwa 250 Studenten, erfolglos versucht hatten, 

das Schreiben von Klausuren im Fachbereich, Wirtschaftswissen­

schaften zu verhindern, kam es am Donnerstag nicht mehr zu Stö­

rungsversuchen. Die Störer mußten einsehen, daß sie am entschlos­

senen Widerstand gegen die Gewalt gescheitert waren. 

Heute haben 30 Studenten an den Klausuren teilgenommen, das ist 

etwa die Hälfte der Studenten, die diese Klausur maximal mitschrei­

ben konnte~. Berücksichtigt man, daß den Studenten mitgeteilt 

worden war, daß diese Klausuren auch am Beginn des Sommersemesters 

angeboten werden und daß eine große Zahl Studenten arbeiten oder 

sich außerhalb Frankfurts aufhalten, so kann man den Schluß ziehen, 

daß fast alle betroffenen Studenten den Streikparolen nicht 

folgen. 

Alle schreibwilligen Studenten konnten heute unbehelligt die Uni­

versität betreten. Der Präsident wird dafür Sorge tragen, daß 

auch am Freitag und Samstag alle schreibwilligen Studenten 

Zugang zu den Klausuren erhalten. 

Der Präsident begrüßt es, daß in Flugblättern, die heute von 

linksgerichteten Studentengruppen auf dem Universitätsgelände 

, verteilt wurden, zu Mäßigung gegenüber der Polizei aufgerufen wurde. 

Er erklärt erneut seine Bereitschaft, auf weiteren Polizeischutz 

zu verzichten, wenn die gewählten Studentenvertreter klar zu 

erkennen geben, daß die Störungen nicht mehr fortgesetzt werden. 
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